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Lebensgeschichtliche Perspektiven erns nehmen:
fachdidaktısche Anfragen einer Feminıistischen Religionspädag2og21ik
Eıne Problemanzeı1ge
Publikationen alteren WIeE Jüngeren atums eiıner feministischen Religionspädago-
gik beginnen me1st gleichlautend mıiıt der Feststellung eines 1m ıldungs- und Erzıie-
hungssektor geläufigen Defizıts (Kohler-Spiegel 1995 204 akobs 1994, 9 ’7
Wuckelt 1988, 180) Religionspädagog1 allgemeın verstanden als relıg1öse
Erziehung und Vermittlung ist In der Prax1s mehrheitlich dıe Aufgabe VON Frauen
VON üttern und Großmüttern In den Famılıen, VOIN Erzieherinnen und Lehrerinnen in
den Tageseinrichtungen für Kınder und in den chulen, VON Katechetinnen und Pfarre-
rinnen ıIn den (Gemeinden und 1n der kiırchlichen Jugendarbeıt. uch 1mM Kontext relı-
g1ösen Lernens bıldet sıch also dıe geläufige (und weıtgehend negatıv konnotierte)
„Feminisierung des Bildungssektors” vel Enders-Dragässer/Fuchs 1990; Brehmer

DZW das ıhm vorausliegende „Kınder, üche, Kırche“ der bürgerlichen Gesell-
schaft mıtsamt dem zugehörıgen hierarchıschen (Gefälle eutlic ab euere empI1r1-
sche Forschungen ZUT indıviıduellen und gesellschaftlıchen Relevanz relıg1öser ber-
ZCUSUNSCH und ZUT Funktion rel1g1öser Motive als eutungsmuster belegen darüber
hiınaus sehr nachdrücklich dıe weıtreichenden Folgeerscheinungen dieser ufgaben-
verteilung: Die Weıitergabe des 15  ıchen auDens 1n eıner weıitgehend entkırch-
iıchten und fortschreitend entchristlichten Gesellschaft vollzıeht sıch 1mM ahmen der
Primärsoz1ialısatiıon deinstitutionalisiert, das bedeutet, 6S kommt verstärkt ZUI Ausbiıl-
dung VON Familienreligiositäten ( 1997 22229226 Gabrıiel 1996 146-150),be1
der insbesondere dıie Müultter prägend S1nd. Dem korrespondiert der ctarke Anteıl VOIN

Frauen 1mM Elementarbereıich, in der Primarstufe und 1n weıten Teılen der eKundar-
stufe In der religionspädagogischen Theoriebildung und Praxisreflexion findet eine
Auseiandersetzung mıit diıesem anomen der WE1DI1IC dominierten Traditionslinie
jedoch außerst selten Und auch Überlegungen ZUr spezifischen Situation VON

Frauen und Mädchen und dez1ıdıert feministisch-theologische Beıträge sınd nach WIEe
VOI Ausnahme- und Randerscheinungen 1Im Fach praktische Theologie.
Dieser defizıtäre gıilt allerdings auch umgekehrt. Im Kontext eıner mittlerweıle
durchaus breıt entfalteten und höchst differenziıerten theologıschen Frauenforschung
SInNd Beıträge Theorie und Prax1s der Religionspädagogıik, Tund- und Einzelfra-
SCH der relıg1ösen Sozlalısation, Erziehung und Vermittlung immer noch eher selten.
Im Rahmen der feministischen Theologie dominiıeren nach WIEe VOI dıe biblıschen und
hıstorıschen Fächer, se1t einıgen Jahren auch dıe systematische Theologıe. Eın Be-
fund, der uUINsSsSOo bemerkenswerter Ist, als femmistische Theologıe sıch VOIl Anfang
und mmer noch als ewegun aus der Praxıs heraus und In dıe PraxI1s hiıneıin versteht.
DIie wissenschaftlıche Reflexion dieses Praxisverständnisses 1st aber weiıt ich sehe

erst In Jüngster eıt Gegenstand eiıner feministischen praktıschen Theologıe.
Dieses doppelte Spannungsverhältnis 1st nıcht 1UTL e1in Abbiıld der andstel-
Jung VONn „Frauenfragen“ In der Theologıe, soqdern auch eın ebenso Abbiıld
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der Randstellung der Religionspädagogık 1mM Fächerkanon der Theologıe. ber diese
offenkundige Margıinalısiıerung hınaus ist CS aber auch eın Hinwels aufdas ogrundlegen-
de Problem der Verortung und des w1issenschaftlıchen Selbstverständnisses eiıner fem1-
nistischen Religionspädagogik; eın Hınwels auf eine Fragestellung also, dıe konstitu-
{1V ist auch für die Analyse und Krıtik fachdıiıdaktischer Entwürte. Überlegungen e1-
NeT femmiıistischen Religionspädagog1 betonen angesichts dieses Spannungsverhält-
N1SSEeS nachhaltıg ihren interdiszıplinären (C’harakter S1e sıch 1mM Kontext e1-
NeT feministischen Pädagogık und einer den akademıschen Fächerkanon übergre1ifen-
den feministischen Theologıe. Diese Interdisziplinarıtät sollte nıcht lediglich als eın
akademischer Dıalog verstanden werden, handelt CS sıch doch eiıne Theologıe, dıe
Von ihrem Ansatz her auft Befreiung und gesellschaftlıche Veränderung gerichtet 1st
(Wuckelt 1993, 390) elga Kohler-Spiegel bestimmt emgemä dıie Aufgabe einer fe-
mıinıstischen Religionspädagog1 folgendermaßen: „Religionspädagogıik 1M Kontext
femmmniıistischer Theologıe wurzelt 1n der Praxıs, 1M onkreten Alltag relıg1öser Erzıe-
hung, VON dort aus geschieht dıie Reflex1ion der PraxIıs, adurch eiıner erneuertien
Praxıs gelangen. lle Bereiche rel1ig1öser ern- und Bıldungsprozesse SInd auf dem
Hıntergrun femmniıstischer Theologıe in ihren Grundanlıegen und ihren altlıchen
spekten LICU durchdenken:; dies soll eıner erneuerten Praxıs ohne Benachteil1i-
ZuUNg, wertung und Ausgrenzung VON Frauen hren.“ (Kohler-Spiegel [1995,
204)
1eSES leicht zustimmungsfähıige Postulat erscheint zunächst harmlos, entbehrt aber
nıcht eiıner gewissen Sprengkraft. In ıhm egegnet e1in qualifiziertes Verständnis des
usammenhangs VON Theorie und Praxıs, w1e 6S In der praktischen Theologıe se1lt Mit-

der 770er anre entfaltet wırd (vel Mette 1978 Englert hıer aber verbunden
mıt eiıner femımnıstischen Option, dıe potenziell dıe geläufigen relıg1ösen ernorte und
Lernprozesse samııt ihren Themen und nhalten übersteligt. Dadurch weltet siıch der
16 auf dıe Bedingungen und dıe Möglıchkeıiten des gesellschaftlıchen andelns VON

Mädchen und Frauen ganz allgemeın. DiIie Einbeziehung der Fragen Aaus Frauenbewe-
SUuNg und Frauenforschung Emanzipation, Integration und Separatıon, Gileich-
heıit und 1TIerenz nötigen dann aber dazu, den praktisch-theologischen Begrıff chrıst-
lıch-kırchlicher Praxıs und christlich-kirchlichen andelns aus dieser Perspektive
grundlegend befragen. ‘ ıne femministische Religionspädagogık, dıie mıt dem
„Durchdenken der Grundanlıegen“ (Kohler-Spiegel) rnst macht, reklamıert damıt
mehr als 1Ur dıe Berücksichtigung und Sichtbarmachung der „anderen Se1ite“ el1g1Öö-
SCT Tradıtionen: SIe dimensioniert dıe Fragen das Verständnıis und das 1SCNH-
werden VOoONn Glaube, Christlichkeıit und Religiosität 11Cc  = Fragen also, deren Erorte-
rung angesichts des massıven Auszugs gerade auch der Frauen AUuUSs den Kırchen drın-
gend anstehen Gleichzeitig verwahrt sıch eıne derart bestimmte femmnıstische Reli1-
g1onspädagogı hre Reduktion auf eine Anwendungswissenschaft, dıe
die anderwärts erarbeıteten bıblıschen, historischen und systematischen Inhalte edig-
iıch aufbereıtet wenngleıich auch dıe „fehlende Geschlossenheıt“ der femimnistisch

In diese Rıchtung gehen uch dıe Ihesen ZUT Methodologie feministischer Theologıe be1l Mey-
er-Wılmes 1990, Z
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relıg10onspädagogıschen Publıkationen und Veranstaltungen diesen Eindruck oft her-
vorruft (Wuckelt 71995 396)
In diesem Sinne sıch dıe Tolgenden Überlegungen bloß addıt1-
VCNn altlıchen EeV1IS1ION fac.  1daktıscher Entwürfe unbeschadet des durchaus leg1-

nNspruchs auf praxisrelevante Entfaltungen femmnıstischer Theologıe S1e VOCI-
stehen sıch 1elmehr als perspektivische Anfragen katholiısche und evangelısche
Konzeptionen bezüglıch iıhrer relıg1onspädagogischen Grundanlıegen

Reliıgionspädagogische Leıtlınıen ktuellen Fachdıdaktıken
Das der gegenwarlıgen relıg10nspädagogischen und relıg10nsdıdaktıschen Land-
schaft begegnende Postulat des lebensweltlichen und lebensgeschichtlichen Bezugs
gründet der sogenanniten empirschen Wendung, dıe die evangelısche und kathol1-
sche Religionspädagogık se1It Ende der 60er re vollzogen en (vel Wegenast

(Geme1ınt 1ST damıt dıe systematische Erforschung und Berücksichtigung der
Eern- und bensbedingungen VOIN Schülerinnen und Chulern A auft dıe DI-
IMNENSION des Relıgiösen, dıe RevıIisıon der OT und Themenwahl 16 auf konkret
begegnende nfragen, TODIemMe und Deutungen der Schülerinnen und Chüler:; die
Überprüfung unterrichtlicher Vermittlungs- und Handlungsformen 1 C auf ihre
Schülerinnen- und Schülerorientierung und ] 16 auf ihre Sachorijentierung Ver-
bunden 1ST damıt diıdaktıscher Hınsıcht die Abkehr VOIN ECdUKUV NOormatıven Orga-
ben des (Glauben Lernens WIC S1IC sıch nachgerade klassısch Katechismusunterricht
nıedergeschlagen en der auf C1INC unverkürzte Weltergabe der kırchlichen Te
zIie und damıt verbunden C1INC des Erklärens MemorIierens und Anwendens
vorgegebener Sätze entwiıckelt Demgegenüber SINd SEeIT nunmehr über 3() Jahren
pırısch induktive Konzeptionen wegweılsend dıe gleichermaßen eO1l0-
SISC WIC pädagog1sScC begründet Erfahrungsorientierung und Lebensbegleıtun als
fundamentale Dımensionen des Glauben-Lernens herausarbeıten DIe katholiısche
und evangelısche Relıgionsdidaktık der Gegenwart verortet siıch damıt dezıdıiert auch

Kontext VON /Zielen und Perspektiven ScChHhulıschen Lernens mıiıthın also Kontext
VOoON dıiskutierten Entwürfen der Allgemeinen als Fachdıdaktık
neben anderen Fac  1daktıke (Weidmann 1997 PF Läüämmermann 1998 /6)
unbeschadet des Prinzıps der „UÜbereinstimmung MIt den Grundsätzen der Relig10ns-
gemeılinschaften WIC 6S das Grundgesetz es (GG AÄrt Abs
Miıt der empirischen Wendung geht C1INEC epıstemologısche und methodologische e_
IENZICTUNG einher die über dıe Fachdidaktık und dıe SIC fundiıerende Relıgi1onspädago-
gık hınaus dıie gesamte Praktische Theologıe IT (vel Mette/Steinkamp 1983 Zle-
bertz Die damıt wleder gegebene eıtung des Blıcks über den JTeller-
rand einzelner Unterrichtsstunden auf andere Lernorte und dıie gleichfalls damıt VCI-
undene gesellschaftlıche Dımensionlerung relıg1onsdıdaktıscher Leıtlıniıen 1ST auch

Zur „ Vorreıterrolle diıeses dıdaktıschen Konzepts Kontext Schule sıehe Ump 99 7/ /u Ent-
wicklungslinien der katholıschen und evangelıschen Relıgionspädagogik sıehe Feifel 1995 und Läm-
ermann

Dies gılt Berücksichtigung spezifischer konfessioneller Gegebenheiten für diıe katholische
WIC evangelısche Relıgionspädagogik gleichermaßen
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bezüglıch der Geschlechterperspektive durchaus weıterführend, denn S1e korrespon-
diert mıiıt den welter oben dargestellten Postulaten eıner femmnıstischen Relig1ionspäd-
agogık
Vor diesem Hıntergrun'en sıch In der relig1ionspädagogischen Fac  1SKUSS10N VOT

em drei gegenwärtig bedeutsame und wirksame prinzıpielle relig10nsdıdaktısche
Leıitlinien herausgebildet: die lebensgeschichtlich und lebensweltlıch orlentierte IDi-
mens10n der Subjektwerdung Sıller 1991], 535-4/), dıe Dimension des Asthetischen
(Hılger 996 19-29 und die Dimension der Erfahrung VON und des Umgangs miıt Dıif-
erenz Jebertz 1996, 0-53 Die Entfaltung dieser Leıtliınıen In den fachdidaktischen
Entwürifen berücksichtigt {TOTZ weıtgehend inklusıver Sprache dıe Geschlechterper-
spektive In der ese nıcht (vel aber Reıl 1997 F23=-12I): Dies 1st uUINso bemerkens-

a1S CS In diıesen Leıitliniıen inhaltlıch dıe stärkere Berücksichtigung konkre-
ter Lebenswirklıchkeıten, konkreter Erfahrungen, konkreter (‚estalten VO Rel1g10s1-
tat geht Andererseılts reflektieren Unterrichtsmodelle und -bausteine, dıe mıt 1C auf
diese Leıitlinien entstanden Sind, In ihren bıblıschen. kırchengeschichtlichen und
relig1onswissenschaftliıchen Elementen Fragen und TODIeme des Mädchen- und TauU-
Sse1Ns durchaus.“* Dies 1st en welterer Hınwels auf dıe Anfang beschriebene eigen-
mlıc zwlespältige Ausgangslage einer femminıstischen Religionspädagogık.

Lebensgeschichtliche Dımensionen Fragen der relıg1ösen
Soz1lalisation VON Mädchen und Frauen
Eın prıimärer Aspekt 1mM Kontext eines lebensgeschichtlich und lebensweltliıch Orl]en-
t1erten Lernens 1M Feld des Relıgiösen ist die rage nach den Determinanten relıg1öser
Entwicklung und Soz1lalısation. DiIie Ausbildung und Veränderung des Gottesbildes,
dıe altersgemäße Dıfferenzlierung des rel1g1ösen Urteıils, Kompetenzen 1M Umgang
mıt Metaphern und ymbolen und dıe Verknüpfung VOI relıg1ösen und ethıschen
ÖOrlentierungen Ss1ınd In der religionspädagogischen Forschung entwıicklungspsycholo-
gisch, psychoanalytısch und kognitionspsychologisch In den IC worden
(Überblicke: Bucher 995; Schweıitzer 957) Hıeregallerdings eine auffallen-
de Leerstelle? bezüglıch der Geschlechterperspektive: SDe femmnıstische Theologıe
hat dıeanach der Entstehung und Ausbildung sowohl der krıtisıerten als auch der
VON ıhr angestrebten relıg1ösen Orıjentierungen (noch) nıcht aufgenommen. ınadhe1l
und Jugendalter werden nıcht eigens betrachtet Umgekehrt ehören Geschlechtsun-
terschıede nıcht den spekten, enen dıie relıgı1onspädagogische Theoriebildung
ausgerichet 1st16  Rita Burrichter  bezüglich der Geschlechterperspektive durchaus weiterführend, denn sie korrespon-  diert mit den weiter oben dargestellten Postulaten einer feministischen Religionspäd-  agogik.  Vor diesem Hintergrund haben sich in der religionspädagogischen Fachdiskussion vor  allem drei gegenwärtig bedeutsame und wirksame prinzipielle religionsdidaktische  Leitlinien herausgebildet: die lebensgeschichtlich und lebensweltlich orientierte Di-  mension der Subjektwerdung (Siller 1991, 35-47), die Dimension des Ästhetischen  (Hilger 1996, 19-29) und die Dimension der Erfahrung von und des Umgangs mit Dif-  ferenz (Ziebertz 1996, 30-38). Die Entfaltung dieser Leitlinien in den fachdidaktischen  Entwürfen berücksichtigt - trotz weitgehend inklusiver Sprache - die Geschlechterper-  spektive in der Regel nicht (vgl. aber Reil 1997, 123-125). Dies ist umso bemerkens-  werter, als es in diesen Leitlinien inhaltlich um die stärkere Berücksichtigung konkre-  ter Lebenswirklichkeiten, konkreter Erfahrungen, konkreter Gestalten von Religiosi-  tät geht. Andererseits reflektieren Unterrichtsmodelle und -bausteine, die mit Blick auf  diese Leitlinien entstanden sind, v.a. in ihren biblischen, kirchengeschichtlichen und  religionswissenschaftlichen Elementen Fragen und Probleme des Mädchen- und Frau-  seins durchaus.* Dies ist ein weiterer Hinweis auf die zu Anfang beschriebene eigen-  tümlich zwiespältige Ausgangslage einer feministischen Religionspädagogik.  Lebensgeschichtliche Dimensionen - zu Fragen der religiösen  Sozialisation von Mädchen und Frauen  Ein primärer Aspekt im Kontext eines lebensgeschichtlich und lebensweltlich orien-  tierten Lernens im Feld des Religiösen ist die Frage nach den Determinanten religiöser  Entwicklung und Sozialisation. Die Ausbildung und Veränderung des Gottesbildes,  die altersgemäße Differenzierung des religiösen Urteils, Kompetenzen im Umgang  mit Metaphern und Symbolen und die Verknüpfung von religiösen und ethischen  Orientierungen sind in der religionspädagogischen Forschung entwicklungspsycholo-  gisch, psychoanalytisch und kognitionspsychologisch in den Blick genommen worden  (Überblicke: Bucher 1995; Schweitzer 1987). Hier begegnet allerdings eine auffallen-  de Leerstelle* bezüglich der Geschlechterperspektive: „Die feministische Theologie  hat die Frage nach der Entstehung und Ausbildung sowohl der kritisierten als auch der  von ihr angestrebten religiösen Orientierungen (noch) nicht aufgenommen. Kindheit  und Jugendalter werden nicht eigens betrachtet. Umgekehrt gehören Geschlechtsun-  terschiede nicht zu den Aspekten, an denen die religionspädagogische Theoriebildung  ausgerichet ist. ... Und schließlich wird die religiöse Dimension von der Allgemeinen  Pädagogik ebenfalls ausgespart: Ähnlich wie in anderen Bereichen pädagogischer For-  schung bleibt Religion auch bei den Untersuchungen zur geschlechtsspezifischen So-  zialisation außer acht.“ (Schweitzer 1993, 411; siehe auch Heizer 1989). Daraus erge-  ben sich gleich mehrere Defizite:  4 Zugriffsmöglichkeiten auf feministische Unterrichtsmodelle etc. bietet z.B. die Datenbank Femi-  nistische Theologie, hg. vom Comenius-Institut Münster.  5 Hinzuweisen ist auf das quantitativ-empirische Forschungsprojekt „Geschlechterdifferenz und  Gottesbild“ an der Universität Würzburg (Ulrich Riegel/Hans-Georg Ziebertz).Und SCHHNEBHLIC. wırd dıe relıg1öse Dımensıion VON der Allgemeıiınen
Pädagogik ebenfalls ausgeSpart: Ahnlich WI1Ie In anderen Bereichen pädagogischer FOr-
schung bleıbt elıgıon auch be1 den Untersuchungen ZUT geschlechtsspezifischen SO-
zialısatıon außer acht (Schweitzer 1995 417 ]} sıehe auch Heizer araus GISS-
ben sıch gleich mehrere Defizıte:

Zugriffsmöglichkeiten auf femmniıistische Unterrichtsmodelle EIC: hıetet z B dıe Datenbank Fem1i-
nıstische Iheologıe, hg VO' Comenius-Institut Münster

Hınzuwelsen ist auftf das quantıtatıv-empirische Forschungsprojekt „Geschlechterdifferenz und
Gottesbild“ der Unıiversıtä: ürzburg Ulrıch Rıegel/Hans-Georg /Ziebertz)
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Zu NeENNEN ist zunächst dıe mmer noch ausstehende systematische Überprüfung der
geläufigen ese VO positıveren Verhältnis VOI Mädchen und Frauen elıgıon
(Schweitzer 1995 413) 1esSESs positıvere Verhältnis egegnet In erster Linıe als grÖ-
eres Interesse relıg1ösen Fragestellungen und Erfahrungsbereichen. Hier ware . vor
em nach den psychosozlialen Bedingungen der Konstruktion des Relıgiösen fra-
SCH ST Hınwelse 1efern hlıer HEG Arbeıten ZU Verhältnis VON Lebensgeschich-

und gelebter elıgıon VON Frauen (vel Maaßen 1993; eın 994 Sommer
eulic. wird iın dıesen Untersuchungen dıe CHNSC erknüpfun VON lebensgeschichtlı-
cher rfahrung gerade auch alltäglıcher) und relıg1öser oder rel1z1Ös relevanter Deu-
(ung In der Wahrnehmung und und VOTI em In der Selbstwahrnehmung VON Frauen
Sommer 1998 hes 269-302). Dieser Deutungshorizont egegnet und das belegen
Untersuchungen mıt außerst unterschiedlichen Fragestellungen und unterschıiedlichen
Forschungsmethoden übereinstimmend auffällıg Oft als Rede VON der Beziehungsdi-
mensıon (Schweitzer 993, 416; JÖörns 1997 DASSIM; eın 1994 289ff. dıe bereıts In
den kognitionspsychologischen Untersuchungen ZUT geschlechtsspezifischen Ent-
wıicklung des moralıschen Urteils VON Mädchen eıne bedeutende spielt (Gilligan
184, 506ff.) Der Aspekt der Bezıehung bestimmt die Rede VON und das Verhältnis
Gott, eın rel1g1Öös dimens1ionlertes Verständnis des es und des Weıterlebens der .O-
ten, dıie ethisch-relıg1Öös motivlierten Einschätzungen menschlıchen Zusammenlebens.
Ob damıt bereıts eine spezıfisch weıblıche Religiosıität reklamıert werden kann, 1st
nach WIeE VOT raglıch, unzwelftfelhaft aber 1Sst, dass geschlechtsspezıfisch dıfferente An-
e1gnNungS- und Vollzugsformen des Relıgiösen existieren, eren Anschluss eO10-
gische Entwürtfe noch aussteht (vel eın 1994, 290;) Dass diese auch in unterrichtlı-
chen Prozessen wirksam SInd, darauf welsen zahlreiche Praxısbeobachtungen hın (vegl
Schweitzer 1995; Häußiler 1990 und
Das posıtıvere Verhältnıs VOIN Mädchen und Frauen elıg10n egegnet darüber hın-
dus$s als starkere Verbundenheıit mıt rel1g1ösen Institutionen, Iradıtionen und Autorı1tä-
ten (Schweitzer 19953, 413) uch für diesen Bereıich lıegen bıslang 1Ur verstreute Hın-
WE1SEe In empirischen Untersuchungen und relıg10nssoz10logıschen Analysen VO  S S1e
lassen VOI em usammenhänge VON tradıtionellen weıblichen Rollenmustern und
der ınübung und Eınführung In Ausdrucks- und Soz1i1alformen des Chrıstentums CI-

kennen. Da aber eben diese Soz1lalformen des Chrıistentums sıch 1n einer -weıtgehend
enttradıtionalısıerten Gesellschaft mehr und mehr auflösen und zudem dıe weıbliche
Normalbiografie gleichfalls nıcht mehr dıe e2e ISt, sSIınd hıer Brüche und Dıskonti-
nultäten nıcht NUr 9sondern bereıts MAaSsSS1V wirksam (vel Blasberg-Kuhnke
1995; Söderblom iıne eindimensıionale 16 aut diesen /Zusammenhang, dıe
ledigliıch Kırchen und Chrıstentum als „Jetztes Ollwer des Patrıarchats“ ausmacht,
grei hıer kurz. Ötıg 1st vielmehr, diıesen spezıfischen Aspekt relıg1öser Sozlalısa-
t1on VON Mädchen und Frauen kulturanalytısc. untersuchen. Das bedeutet, sowohl
dıe konkrete gegenwärtige institutionell-kırchliche Vertfasstheıit des Christentums und
seıinen Umgang mıiıt und seine kErwartungen Frauen und Mädchen in-den 1C
nehmen, als auch se1ne außerkirchlichen gesellschaftlıch-kulturellen Ausformungen,
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SOWIeEe se1ıne höchst subjektiven Transformationen 1mM Kontext persönlıcher Sinnstif-
tung Eın derart differenzierter Zugriff auf diese Dımension weıbliıcher Soz1lalisation
würde 658 ermöglıchen, dıie zeitgeschichtliche Dimension der Individualbiografie SOWIE
die hıstorıschen Wurzeln jeweıilıger Konstellationen aufzuschlüsseln
DIie feministische Theologıe hat derartıge Fragen zuerst als Impuls der Selbstverge-
wisserung erwachsener Frauen aufgenommen. ’ Darüber h1Inaus geraten S1e nunmehr
1Im Kontext der religionspädagogischen Diskussionen dıe Tradıerung des chrıstlı-
chen aubDbens in den1 Als Desiderat ble1ibt ıhre ınführung In schulpädagog1-
sche und fachdıdaktısche Diskussionen, dies uUINsSo mehr, als das Selbstverständnıis der
Mädchen Ende der Oer TE auch charakterıstische Veränderungen 1mM Bereich der
Sinnsuche und des Relıgiösen umfasst (vgl Sozialwissenschaftliche Forschung 1999,
[3:34: Götz

Asthetische Dimensionen relıg1ösen Lernens Wahrnehmung und
Ausdruck 1im Kontext der Geschlechterdifferenz
Seılt den en &0er-Jahren kommt der äasthetischen Bıldung In der katholischen und
evangelıschen Religionsdidaktk Trhöhte edeutung DIies hat eiınerseılts mıit
der Wertschätzung, dıe asthetischen jekten (der usıl. der Literatur, den bılden-
den und darstellenden Künste) SallZ genere entgegengebracht WIrd, nämlıch als Siınn-
gestalten, eren Gehalt potenzıiell auch 1mM usammenhang relıg1Ööser inndıimensionen
relevant se1in kann (vel Lange 1995; Burrichter 99 /) Andererseıts spiegelt sıch hler
die lebensgeschichtliche Orientierung In besonderer Welıse, insofern Prozessen der
Wahrnehmung, der chulung VOIl Aufmerksamkeit und Nachdenklıichkeıt, der ET-

möglıchung sinnlıcher rfahrung zentrale Bedeutung zuwächst, dıe konstitutiv für en
relıg1Öses Lernen SINnd, das auf Annahme, Deutung und Gestaltung VON Welt und
Wiırklıiıchkei zielt (vel Hılger
Der mıiıttlerweıle weıt vorangetriebene praktisch-theologische Dıskurs In diesem Be-
reich thematisıert Fragen einer geschlechtsspezifischen Dıfferenzierung 1im Bereıich
VON Perzeption und Rezeption und den damıt möglicherweıise einhergehenden Ver-
schiebungen auch 1mM Bereich relıg1ösen Wahrnehmens und Ane1gnens bıslang nıcht
Eın Defizıit, das sıch sowohl 1mM Kontext der Theoriebildung, aber auch 1m Bereich der
PraxI1s und der Praxisreflexion niederschlägt. Diese religionsdiıdaktische Leerstelle ist
UuUNlsSo eigentümlıcher, als (ähnlıc w1e 1mM Bereich der Biografieforschung) dıe fem1n1s-
tische Theologie bereıits 1n den er-Jahre rnehmungsfragen thematıisıert hat,
etwa In Gestalt bıografischer esumees und zanhlreıcher Publikationen und Veranstal-

feministischer Bıbelle  re aruDbDer hinaus beschäftigen sıch schon dıe frü-
hen eministisch-religionspädagogischen Erörterungen immer wıleder mıiıt Fragen der
Wahrnehmung und Aneıgnung VOIl Theologıie, elıgıon und Kırche Urc Mädchen
und Frauen (vel Pissarek-Hudelist Dıies systematisch rheben und kritisch
auc. selbstkritisch) In die gegenwärtig diskutierten Fragestellungen einzubringen
ware Aufgabe eiıner feministischen Religionspädagogık der Gegenwart. Möglıcher-

Siıehe diesen unterschiedlichen „sozlalen Aggregatformen des Christentums  06 (abrıel 9296,
1€e. dıie Problemanzeige Ankenbauer 1992 Vgl uch das Themenheft „rel1g1Öös werden und ble1-

ben  “ Schlangenbrut 1995
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welse ware der hıer erlangende Ertrag für dıe nach WI1Ie VOT völlıg ungeklärte rag
eiıner spezıfischen Religliosität VOIN Mädchen und Frauen orößer als In isolıerten
Erhebungen etiwa ZU Gottesbild ber dieses spezifische Interesse hınaus ist eiıne SG
schlechterdifferenzierte religionspädagogische Betrachtung dieser didaktıschen Opti-

ringen geboten, Fragen des Kompetenzerwerbs In relıg1ösen Bereichen (des
Verstehens und Auslegens VON Tradıtionen, des Umgangs mıiıt Überlieferung, der Ur-
teilskraft In ethıschen und rel1g1ösen elangen, der USdTuUuCKS- und Sprachfähigkeit 1im
Kontext VOIl Sinnstiftung schülerinnen- und schülergerecht in den 10 nehmen
aDel erührt dıe rag nach spezifischen Wahrnehmungs- und Ausdrucksformen 1mM
Bereıich des Religiösen auch Fragen Koedukatıon und Koedukationskritik, dıe all-

Oonsten 1M Kontext der Religionsdidaktık gänzlıc VOll Fragen dıe Konfess1o0nszu-
gehörigkeıt nnerna.) der Lerngruppe überlagert werden.

Erfahrung VOI Dıfferenz als grundlegende rfahrung
VON Mädchen und Frauen
Gestaltung und Deutung VON Welt und Wirklichkeıit den Bedingungen VOIl ura-
1ıtät 1st dıe fundamentale Herausforderung des katholischen WI1e des evangelıschen Re-

ligionsunterrichts der Gegenwart. Fuüur dıe NEeEHEeTE Religionsdidaktık ist aDel der allge-
me1ıne, TE WwI1Ie rel121Ös begegnende Pluralısmus eine unhintergehbare gesell-
Sscha  IC Gegebenheıt. Dem Prozess der Differenzierung steht der Relıgionsunter-
richt aDel weder 1mM Sınne eInes „anythıng 06  g0es noch 1mM Sınne fundamentalıstischer
Abgrenzung gegenüber. j1elmenhr gılt CS; auch Lernen 1mM Gegenstandsbereich des Re-

lıg1ösen als „Lernen Differenzen“ LeDENTZ 996, 368) verstehen undemg
über angeEMESSCHC Lernprozesse inıtıleren. Diese zielen auft Einsıicht in dıe Span-
NUuNg zwıischen jelnel und Eıinheıt, auf das efragen, Aushalten und Achten remder
Perspektiven und Posıtionen, auf FEinsıiıcht 1n die Relationalıtät (nıcht: Relativıtät) der
eigenen (Glaubens-)Überzeugung, auf eıne grundlegende Kommunikationsfähigkeıt,
dıe einen produktiven Umgang mıt der Wahrheıitsirage erst ermöglıcht. In dıesem Z

sammenhang sınd religionspädagogische Onzepte vorgelegt worden, dıe sehr grund-
sätzlıch für eiıne konsequente Offnung des Religionsunterrichts bezügliıch der lebens-
weltliıchen Dimension angesichts der zunehmenden Erfahrung VOIl 1TIerenz plädıeren
(vel Mette/Weber 1997/; Englert dıe Fragen der ahrnehmung dıfferenter SC-
lebter elıgıon ın Praxiszusammenhängen entfalten (vel Failing/Heimbrock
und dıe didaktisch grundlegende Positionswechsel 1n Rıchtung eıner experımentalen
Religionspädagogik ordern (vel Beuscher/Zilleßen 9968) rotz weitgehend inklusı-
VerT Sprache und eInes euttlic. stärkeren Problembewusstseins gegenüber feministi-
schen niragen bıslang eıne systematische Auseinandersetzung mıt der ersten

und grundlegenden rTTahrun VOIl 1ITeTeNZ In uUuNSeTECIN gesellschaftlichen Kontext,
dıe Mädchen w1e Jungen eutlıc. bisweılen durchaus scharf rleben Im Kontext des
Religionsunterrichts begegnet e1 diese 1ITTferenz vergleichsweise oft, nämlıch In
der Auseinandersetzung mıt dem Ausschluss und der Diskriminierung VOIl Frauen In

relig1ösen Gemeinschaften In Vergangenheıt und Gegenwart. €e1 erwelsen sıch
Verstehen und Kritik des Umgangs mıt Mädchen und Frauen In der eigenen oder irem-
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den Kırche DZW elıgıon als Aaußerst sens1bler Bereıch, der gleichermaßen Loyalıtät
und Zugehörigkeıt eiıner (Gemelnscha WIE auch Identität und Integrität der eigenen
Person zutiefst berührt (Kohler-Spiegel 1996, 23) Eın ANSCINCSSCHCI Umgang mıiıt
dieser Fragestellung ist prYINZIPIE mehr als LIUT eın hıstorıisch. 1D11SC konfess10ns-
kundlıch oder religionswissenschaftliıch orrekt aufbereıteter Unterrichtsstoff: Ange-
sıchts dıfferenter Posıtionen 1st die eigene Posıtion formulıeren, dass das Eıgene
ZUT Geltung kommt und das Fremde als Fremdes se1ne Geltung behält Das bedeutet
VOT em dıie konkrete Auseinandersetzung mıt Kontextualıtät. Innerhalb der femımnıs-
tischen Theologıie 1st 1mM bundesdeutschen Kontext eıne derartige Auseinandersetzung
z B in orm der „Antıjudaısmusdebatte” (vel Schlangenbrut [1987, LeZE-
le-Wenschkewitz bereıts geführt worden. Die damıt verbundenen Verletzungen
und Abgrenzungen, dıie Missverständnisse, aber auch dıe Lernbereıitschaft, dıe In dıe-
SC  - Konflıkt ZUT Geltung amen, könnten hılfreich se1ın für femmniıistisch relıg10nspäd-
agogische Entwürtfe Perspektiven und (Girenzen des Umgangs mit 1TiIerenz

Zur und atıon VON Relıgionslehrerinnen
In einem jebensgeschichtlich und lebenswe  ıch orlentierten Unterricht kommt der
Person der Lehrerin und des Lehrers besondere edeutung Darüber hinaus ISst die
kırchliche Bındung des Fkaches Relıgionslehre immer wıieder Anlass für dıe theolog1-
sche und relıg1onspädagogıische Reflex1ion der Berufsrolle uch In der empirischen
Relıgionspädagogik gewınnt dıie Lehrerforschung se1t Begınn der X(Jer re zuneh-
mend edeutung (Ziebertz Auffällig Ist, dass Beıträge diıesem ema die
personale Dımensıon der Beziehung zwıischen Lehrenden und Lernenden In diesem
Fach außerordentlich hoch veranschlagen, der 1Ti1erenz zwıischen männlıchen und
weıblichen ersonen aber In der ege keine Aufmerksamkeıt widmen ® Fuür Reli1-
gionslehrerinnen gılt zunächst eiınmal, dass S1C Lehrerinnen Sind, eingebunden In das
System Schule und dessen spezifische strukturelle Bedingungen (Becker 1995, 56)
Bezüglıch der generellen Motive der Studıien- und Berufswahl, des pädagogischen
Selbstverständnisses und der Sensı1bilıtät für Geschlechterfragen unterscheıiden sıch
Religionslehrerinnen nıcht VOIN Lehrerinnen anderer Fächer, wıewohl dıe Dımension
des kırchlich-christlichen Bezugsfeldes nnerha des Kolleg1ums qals auch 1M Umgang
mıt den Schülerinnen und CcChulern eıne wichtige für enr ende dieses Faches
spielt. aner gıilt für die Erforschung der Sıtuation und des Selbstverständnisses für
Fragen der Berufssozialısatıon der Religionslehrerinnen alsSo das, Was ZUT Sn
schlechtsspezıfischen relıg1ösen Soz1lalisation VON Mädchen und Frauen weılter oben
sk1izzıert wurde. SO geraten besondere Motivationen, aber auch blınde Flecken In der
Selbst- und Fremdwahrnehmung gleichermaßen In den 1C: (vel Szagzun 1992;
Häußler 1995; Geschwentner-Blachnik Für Religionslehrerinnen steht häufig
e1in besonderes kngagement bezüglıch ihrer Ansprechbarkeıt 1m Bereıch persönlıcher
TODIeme und Lebensfragen der Schülerinnen und chüler 1mM Miıttelpunkt iıhres päd-
agogischen Selbstverständnisses. Eın kngagement, das UuUrc dıe oben genannten rel1-
g]ionspädagogischen Leıtlinien eingefordert Wwiırd, dessen TeNzZeEN und Möglıchkeiten

SO bereıits 1m ıte Mönnich 1989
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aber selbhst noch eınmal Gegenstand kritischer Reflexion se1ın mussten Inwiewelt be-
SCHNCIH hler Ansprüche eines tradıtıonal bestimmten chrıstlıchen Frauenbildes? Bereıts

dieser Stelle ist nıcht selten eine permanente Überforderung konstatieren. Darü-
ber hınaus egegnen 1Im Alltag des Relıgionsunterrichts konfligıerende Optionenurc
dıe Bezugsgrößen Kırche und Schule Ist die Religionslehrerin Gewährsirau eiıner In-
stitution, dıe Frauen benachteiligt Oder Sal ausschließt"? Eınen weıteren Spannungsbe-
reich tellen dıe I hemen und nhalte des Religionsunterrichts dar In welchem Verhält-
N1IS egegnen sıch Vermittlung und Kriıtik VON Tradıtiıonen? Wıe gestalten: Frauen dıie
konfessorische Dıiımension des Religionsunterrichts? Ursula Kubera plädier dieser
Stelle für eine „Religionspädagogık der Verletzlich  lt“ dıe Authentizıtät und persOn-
lıches Glaubenszeugnis als potenziellen Beziehungsprozess zwıschen rTrenden und
Lernenden entwirft.” Dieser krıtisch reflektierende und auszubalancierende Bezıle-
hungsprozess echnet mıiıt der Unabgeschlossenheıt VOoN Identitätsentwürten be1 eNre-
rinnen und Schülerinnen gleichermaßen. Allemal erscheımint 6S notwendig, dıe rag
nach den Religionslehrerinnen nıcht lediglich als rage nach einem Rollenmodell
stellen, sondern S1Ce als eine dıdaktısche Herausforderung begreiıfen. An der Person
der Lehrenden werden In einem subjektorientierten Unterricht, der für dıe relıg1öse
Biıografie der Schülerinnen und chüler mehr ıll als dıe ohbHe Informatıon über ande-

tandpunkte und Weltanschauungen, Erfahrungen VON 1TfTerenz möglıch Dies 1m
Sınne der oben genannten religionspädagogischen Leıtlinie reflektieren und nıcht
als weıtere Instrumentaliısıerung VON Lehrerinnen missbrauchen, ware Aufgabe e1-
ICI femmistisch-theologischen Berufsrollenanalyse.

azı
Angesichts der hıer entwıckelten rTundlınıen kann der abschlıeßende IC wliederum
191008 problemanze1genden Charakter en Aufgrund der gesamtgesellschaftlıchen
Veränderungen und der Infragestellungen des konfessionellen Religionsunterrichts In
der Schule hat sıch dıe relig1ionspädagogische andscha verändert, eın Prozess, der
noch ange nıcht abgeschlossen se1in WITrd. Zukunftsaussagen über OTIfenüıcCche und Dr1-
vate Gestaltung VON elıgıon und eren Reflexionstormen sınd ZUT eıt nıcht tref-
fen ementsprechen iragen dıie Formulıerungen ufgaben und Zielen des Reli-
g]jonsunterrichts In den Grundlagen- und Lehrplänen eutlic den Charakter des
Offenen (nıcht: des Vorläufigen!). Biografie- und situationsorlientiertes Lernen, dıie
Eınbeziehung der lebensweltlichen Voraussetzungen, die Erschließun VON rel1ig1ösen
Erfahrungsräumen, dıe Erweıterung der Sprach- und Ausdrucksfähigkeit stehen 1mM
Vordergrund. Die unterschiedlichen, famılıär und gesellschaftlıch nach WI1Ie VOI SCHC-
benen Unterschiede In der Lebenswelt VOIN Mädchen werden 91088 vereıinzelten Stel-
len ausdrücklıch benannt, z B 1m Grundlagenplan für den katholıschen Reli-
g]onsunterricht Grundschulen Z7u untersuchen ware, ob In den noch erstellenden
Lehrplänen dieser Verzicht auf ausdrückliche Benennung als thematısche Leerstelle
erscheınt. Dıe alteren ehrpläne für die Sekundarstufen und 1{1 duUS den frühen
S0Oer-Jahren bIıs Beginn der O0er dimensionieren dıe rgge nach den Frauen als Fra-

Vgl den Aufsatz VO  — Ursula Kubera In diesem Hefit
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SC nach den Frauengestalten der oder der Kirchengeschichte Kontext VON

Partnerschaft und Ehe der Auseinandersetzung mıt kırchlichen und gesellschaftlı-
chen Frauenbildern DZWw Emanziıpationsbestrebungen nsgesamt OoOmnNıeTr dıeser
eıt CIMn problemorıentierter Ansatz der „Frauenthemen“ als „Sachthemen begreıft
dıe der ege C1INeC Ergänzung Oberthema darstellen
1ese Tendenz egegnet auch den Relıgi1onsbüchern und 1ST Zuge fem1n1S-
tisch theologischen Schulbuc  rıtık verschiedentlich analysıert und bezüglıch ihrer
Deflizıte kommentier worden (vgl Pıthan Demgegenüber finden sıch
INEeN VOIl Textsammlungen und Unterrichtsmaterıalıen vielfältige dıfferenzlerte Ent-
würtfe spezıfischen Fragestellungen AdUus dem Bereıich der femmnıstischen Theologıe
und der theologıschen Frauenforschung, dıe bloßer „Einzelfalldarstellungen
auch durchgehende dıdaktısche Linıenführungen erkennen lassen
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